
BUCHBESPRECHUNGEN

WEeNnN „Canonists“ miıt „Kanoniker” „Kanonisten“” übersetzt werden (62), WECNN

„Urkirche” „Urgemeinde“ heißt Wenn 1m Zusammenhang der eschatolog1-
schen Theorie Johannes’ C D VO der Schau der „Menschlichkeıit“ (statt „Mensch-
heıit”) Christiı die ede 1St WEINN dıe anglıkanıschen „Orden” (statt „Weıhen”)
VO Leo X I1T für ungültıg erklärt werden

Insgesamt kann I1a  > Iso Für historische Basıis-Intormationen und Detaıiıls
kann 1119  —; sıch auf das Buch stützen; die Gewichtung nd historische Eiınordnung läßt
jedoch einıges wünschen übrıg Kır SCHATZ

SAINT JUSTIN, Apologies. Introduction, CrIt1QUE, traduction, commentaıre index,
par Andre Wartelle. Parıs: FEtudes Augustiniennes 98/ 390
Der Herausgeber, Übersetzer un Kommentator der j1er vorgelegten beiıden Apolo-

g1en Justins des Martyrers ISt, Ww1e€e die Tıtelseıte anzelgt, Professor Institut Catholı1-
que Vo Parıs un: bekannt D durch mehrere Werke ber Arıstoteles. Eıines davon,
das ‚Lexique de Ia Rhetorique d’Arıstote‘ (Parıs wurde VO der Academıe tran-
Calse preisgekrönt. Unser Interesse richtet sich zunächst natürlıch auf den griechischen
Text der Neuerscheinung. Wıe unterscheıidet sıch VO älteren Ausgaben der Apolo-
gıen? intormiert darüber in der Einführung: „Die vorlıiegende Edıtion bemüht sıch,
den ext des Manuskrıipts biıeten un: korriglert NUur den Stellen, 1€es5 NUmM-

gänglich ISt. Nachdem der Lext schon oft kollationiert wurde, bringt unsere Kolla-
t10N für die Wıederherstellung des Textes der Apologien keine große Neuigkeıt aufßer
den gelegentlichen Verzicht aut eıne nutzlose Korrektur un die Rückkehr ZUur überlie-
ferten Texttorm. Eıinige kleine, sıch unwichtige Fehler wurden verbessert, einıge
Präziısionen hinzugefügt” 88) Vergleicht I1  - NU die Übersetzung miı1t derje-
nıgen Pautignys VO 1904, ergıbt sıch schon aufgrund wenıger Stichproben, da{fß

1e1 wörtlicher überträgt, VOT allem sıch bemüht, die tranzösısche Satzkonstruktion
der griechischen, oft umständlich tormulıerten, anzugleichen. Das Ergebnıis 1St eın
Text, der sıch wenıger flüssıg lıest, uch wenıger durchsichtig iSt, ber dafür ohl
werkgetreuer.

Da Lexte VO  — Natur der hier vorliegenden Apologıen MmMI1t ihrer außerordentlichen
Bedeutung für diese trühe Phase der Geschichte des Christentums hne begleitenden
OmmMentar aum verstanden und hne einen solchen sıcher nıcht iın ihrem Reichtum
ausgeschöpft werden können, 1st Nan dem Vert natürlıch besonders dankbar für die
8 1 Selıten Erklärungen, die seliner Edıtion un Übersetzung tolgen aßt on
An diesem Kommentar 1STt. treılıch eın sehr bedauerliches Manko beklagen, das uch
schon hınsıchtlich der Einführung ın Leben nd Werk un die Theologıe Justins ftest-
zustellen WAar (15—94) Der Verft. hat sıch aum Mühe gegeben, seine Leser ber den
derzeitigen Stand der Justinusforschung intormieren. Zahlreiche nNneUETE Arbeiten

einzelnen Textpassagen als uch ZUuU Gesamtverständnıiıs der Apologien scheinen
dem Vert. unbekannt seın un hätten doch verhältnismäßig leicht aus den bekann-
ten bibliographischen Nachschlagewerken notliert werden können. So erfährt der Leser
fast nıchts ber dıe 1ın den etzten Jahren durchgeführten intensiven Versuche einzelner
Forscher, neben dem Inhaltlıchen uch gerade dıe ormale Seılite der Apologıen Cr-
hellen Auft Ch Munıer, La SEIrUCLUTE lıtteraire de l’Apologıe de Justin, 1n: RevSR 60
(1986) 34—54, konnte nıcht mehr verwıesen werden, da die Studıe während der Druck-
legung erschien. Unverständlich ber 1St dem Rez.; dafß der Leser nıcht auf ntersu-
chungen wıe die folgenden Zur literarıschen Eıgenart der Apologien hingewliesen wırd

Keresztes, The lıteraryNof Justine’s first apology, 1n VigChr 19 (1965) 99—1 1
Schmid, Eın Inversionsphänomen un seıne Bedeutung 1Im Text der Apologie des

Justıin, 1N: Forma futur1, Fs Pellegrino, Turın 197/3; 253—281; Alfonsi, La uL-
tura della Apologıa dı Gilustino, in Studiı Lazzatı, Paradoxos polıite1a, Maıland 1979
57—/76; VOor allem Holtelder, Eusebeıua un: Phiılosophıia Literarısche Eıinheit un
politischer Ontext VO  — Justins Apologıe, 1ın 68 73 48—66; DD Was die
ormale Seıte der Apologıen angeht, fehlen übrıgens uch einıge ältere Arbeıten,
z.B G. Rauschen, Dıi1e Oormale Seıite der Apologien Justins, 1In; ThQ w ] (1899)
188—206; Hüntemann, Zur Kompositionstechnik Justins. Analyse seıner Apolo-
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o1€, 1n hGl 2 (1933) 410—428 Mag se1n, da der Vert VO den bisher auf diesem
Gebiet erzielten Ergebnissen nıcht 1e]1 hält, hätte ber seinen Lesern ıne Chance BC-
ben sollen, sıch selber darüber eın Urteil bılden. uch 1mM Gesamtverständnıis der
Theologıe Justins der Anschlufß die moderne Forschungslage. Hierfür stehen
Namen w1e Hyldahl, Philosophıe un: Christentum. Eıne Interpretation der FEinlei-
Lung zu Dıalog Justins, Kopenhagen, 1966; VOT allem Skarsaune, The conversion
of Justin Martyre, 1nN: STh 3( (1976) 5373 oder uch der sehr instruktıve Lexikonarti-
kel VO eınem Fachmann WwW1e€e Barnard, Apologetik Ite Kırche. 2.3 Justin der Mär-
Lyrer, 1nN: TRE (1978) 376—3/8

Sehr erfreulich dagegen, dafß beiden Apologıen uch die Märtyrerakten des
Justinus und seiner Getährten beigegeben hat. Dankbar 1St. der Benutzer freilıch uch
für den vollständıgen Wortindex FE  » der ‚WAar nıcht, WI1€E 329 behauptet wiırd,
zu ersten Mal den Wortbestand Justins zusammenstellt, der ber uch doch
bequemer als B Goodspeeds Index apologeticus sS1ve clavıs Justinı martyrıs
(Leipzıg benutzen 1St. Denn der 1er vorliegende Wortindex rtafßt NUTr das
Wortmaterıal der beiden Apologıen, während Goodspeed daneben och andere uto-
TC'  n miterfaßt. SIEBEN

(URBE, NTONIO R Introduccıon la teologia de los siglos IL1y IIT(Analecta Gregoriana
248) Bde, Rom Pontiticıa Universıtä Gregoriana 1987
Nur eın einz1ges Mal in der Geschichte des Chrıistentums stand gewissermaßen das

(sanze des Glaubens aut dem Spiel, nämlich 1m zweıten Jahrhundert, als Großkirche
un Gnosıs das Grundverständnıis der christlichen Botschaft miteinander rangen.
In den späateren Kontroversen, den christologischen un: trinıtarıschen des un!

Jhs., INg vergleichsweıse Nnur och Detaıiıls eınes COTrDUS VO Lehren, das sıch
ın der Auseinandersetzung mi1t der Gnosıs als kirchliche Lehre herauskristallısıert
hatte. Man betrachtet deswegen zurecht das Jh als dıe Geburtsstunde der Theolo-
Z1€, Ja des christlichen Dogmas un: Man versteht, da{fß die Forschung VO jeher Ver-

sucht hat, diese schlechthin grundlegende Zeıt der Anfänge besser verstehen un:
gründlicher auszuleuchten. Vorliegend beiden Bde unterscheıiden sıch VO früheren
Versuchen aut dem enannten Gebıiet in doppelter Hinsıcht: der Grundsatz, afß die
großkirchlichen Lehren NUur aut em Hintergrund der bekämpften gnostischen An-
schauungen verstanden werden können, wird ın einer kaum anzutrettenden
Weiıse g  n nd aufgrund jahrzehntelanger intensıiver Beschäftigung mıiıt
den verschiedenen Richtungen und Schulen der Gnosıs ın dıe Tat LZL., Da{fß
siıch die großkirchliche Theologie 1m Gegenüber, ın der Kontroverse, miı1t den verschie-
denen Schulen der Gnosıs gebildet hat, wırd 1er nıcht blofß angedeutet der behauptet,
sondern in tausend Detaıils VOT ugen geführt. Miıt Nachdruck verteidigt Vert. dabe!
die unbedingte Notwendigkeıit dieses Vorgehens. Die Erwartung, lrenaeus, den her-
vorragendsten Vertreter großkirchlicher Theologıe gleichsam unmıittelbar verstehen

können, hält für „absurd” (6) Noch ın einem weıteren Punkt unterscheidet siıch
diese Untersuchung deutlich VO  e den bisher diesem Gegenstand vorliegenden:

beschränkt sich nıcht aut den eınen der anderen Aspekt der kirchlichen Lehre, dıe
Chrıistologıie der die Trinitätslehre, sondern sucht praktisch das (Gesamt der zwıischen
(3nosıs un: Großkirche umstrıittenen Fragen un Themen abzuschreıten un damıt
LWAas w1e iıne Summe der Kontroversfragen, eın (Gesamtpanorama der Theologıe des

un: Jhs vorzulegen. Ausdrücklich schließt 1ın seiner Einleitung Aaus, daß sıch
beı seiınem Vorhaben Dogmengeschichte handle. Es geht ın der Tat nıcht die
Geschichte dieses der Jenes Dogmas. Verf. fragt nıcht VO der spateren geschichtlı-
hen Entwicklung her, sondern versucht vielmehr ıne diachronische Momentauf-
nahme der theologischen Gesamtsıtuatıon. Dabe!ı kommt mancher ehr- und
Streitpunkt 1n den Blıck, für den die spatere Entwicklung überhaupt keıin Interesse
mehr hat che Auseinandersetzung 1in ihrerDem angedeuteten Ziel, die großkirchlich-gnostıs
BANZCN Breıte VOT ugen führen, entspricht der autf den ersten Blick wen1g SyStema-
tische Autbau der Untersuchung. Sıe besteht aUusS Sapc und chreib 49 (!) Kapıteln (Zu-
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